
Böse Überraschung bei der Sanierung

Im Rah men der Sanierung eines ehemaligen Gaswerkstandor tes
wurde bei d en Aush ubarb eiten an der Oberseite eines loka le n
Stauhorizo ntes eine alte Erkundun gsbohrung freigele gt. Diese
Bohrung hätte laut Auftrag nach dem Bohren abgedichtet werde n
sollen. Beim Anschnitt der Bohr ung in d er Aush ubgrube wu rd e
festgestellt, dass das Bohrloch an dieser Stelle kein Dichtungs-
material sondern Kies enthielt. A us dem Bohrloch trat außerdem
ein Gemisch aus Tee röl und Wasser aus. Später wu rde n weitere
Bohrungen mit mangelhaften, zum Teil soga r fehlender Bohrloch-
abdichtung e ntdeckt . Darunter waren aber auch Bohrungen, die
zwar m it Ton pellets verfüllt worden wa ren , aber ein Gemisch vo n
Ton und Teer enthielten. Dabei entstan d d ie Besorgnis, dass u nter
Umständen allein fehlerha ft a bgedichtet e E rkundungsbohrunge n
für e ineVe rschleppung der Schadstoffe in die Tiefe verantwortlich
sein könnten

Beim Rü ckbau derG rundwassermessstellen zeigte sich, dass e inig e d er Pege l für das erst e Grundwasserstockwerk
in d en stockwerkstrennenden Ton eingebunden waren

Die Pegel waren zwar regelgerecht
ohne Sumpfrohr ausgebaut, du rch die
Einbindung in den Grundwasserstauer
war all erdings de facto ein Pegelsumpf
vorhanden, in de m sich neben Trüb-
stoffen in einigen Pegeln a uch Te er-
phase angesammelt hatte. Da die Pegel
aufgrund der sehr g eringen E rg iebigkeit
nicht kontinui erlich abgepumpt we rden
konnten, war eine repräsentative Gr und-
wasserbeprobung nicht möglich!

Die Ergebnisse d er Grundwasseruntersu ch ungen a n diesen Pege ln bildete d ie Grundlage für die Sanierungsentscheidung. Aufgrund des
fehlerhaften Pegelausbaus muss m an davon ausgehen, dass alle Unte rsuch ungsergebnisse allenfalls qualitative Aussa gen über die Gr und-
wasserbelastung erlauben, keine sfalls je doch quantitative (Ko nzent ration,F racht).

Alte Aufschl ussbohrungen wu rd en mit einer Bohr schnecke a usge bohrt, wobei de r Schneckendurchm esser größer war, als der ehemal ige
Bohrdurchmesser.S tockwerksübergreifende Grundwasserpegel wurden gezogen und das Bohrloch ebefalls mitei ner Schnecke ausgebohrt.
Anschließend wurden die Bohrlöcher von unten nach oben mit einer Bentonit-Zement -M ischung verpresst.

Auch in Abwesenheit von Teer oder anderen Störeinflüssen bietet
die Einbringung von Tonpellets in ein Bohrloch nicht automa tisch
Schu tz vor hydraulis chen Kurzschlüssen. Das lin ke obere Bild zeig t
eine “Ab dichtung” aus Tonpellets in der ungesättigten Bodenzone,
die 7 Jahre nach der Erstellung des Pegels noch trocken ist .
Die Dichtwir kung ist glei ch Null! Das re chte Bild zeig t
d eu t li ch d e n du rc h d a s Tee rö l he rv o r ge ru f e n e n
Coating -Effektb ei einem anderen Pegel.

Zwei Effekte waren beim Bohren und bei der Abdichtung der
Erkundungsbohrungen missachtet worden:

Das in den Poren, Klüften und Schichtfugen kapillar festge-
halteneTeeröl wird durch die Bohrung gestört und fließt schnell,
das heißtinnerhalb weniger Minuten, in die neu entstandene
Makropore, sprich das Bohrloch

Das Teerölumschließt die Tonpellets, verhindert den Wasser-
zutritt und damit die Quellung der Tonminerale.Aufgrunddie ses
“Coating”-Effektes sind Quelltone in Anwesenheit von lipohilen
Schadstoffen in Phase grundsätzlich nicht für Abdichtungen
geeignet
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